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Diese Sdtulbibel ist als großer Sdtritt nadt 
vorne zu bewerten. Anstatt bloßer Nadt­
erzählung biblisdter Gesdtidtten kommt der 
Bibeltext selber zu Worte, also edtte Bibel­
lesung. Die Auswahl ist gut getroffen, wenn 
man audt für das künftige Verständnis litur­
gisdter Texte (z. B. der Lesung v. 4. Fasten­
sonntag) etwas mehr wünsdten mödtte. Die 
Gesdtidtte von Hagar und Ismael sollte nicht 
immer unter den Tisch fallen. Die nötigen 
Einführungen sind so, daB sie die neuere 
Schriftauslegung möglichst einbeziehen und 
die Literaturgattungen herauszustellen ver­
sudten (vgl. S. 5). Sehr gut ausgewählt sind 
die Schriftparallelen aus dem AT und NT 
und die dazu passenden Psalmen. Man wird 
auch die Anordnung der biblischen Bücher 
begrüßen, die wirklichkeitsnaher, nicht ein­
fach nach der Vg, sondern nach der ver­
mutlichen Endredaktion der Bücher gestaltet 
ist. Der Gedanke des HEILES ist der rote 
Faden, der sich durch diese Schulbibel, dem 
Titel gemäß, hindurchzieht. Er wird konse­
quent durchgeführt von den „Anfängen des 
Heiles" im Paradies bis zum Bunde mit Noach; 
dann in der „Vorbereitung des künftigen 
Heiles" im Bunde mit Abraham und mit 
dem Volke Israel sowie in der „Erfüllung 
des Heiles" durch Christus in Knechtsgestalt 
und durch den „Erhöhten Herrn". 

Zum Vaterunsertext könnte man (272) zu be­
denken geben, ob man nicht dodt ganz beim 
biblischen Mt-Text bleiben sollte. freilich ist 
die Auslegung Schulden = Sünden richtig. 
Der Text hat aber nun einmal das Gleich­
nis der Geldschulden, ebenso die Vg (debita 
ist die gewissenhafte Wiedergabe von 
opheilemata) und das aramäische Äquiva­
lent (siehe Strack-Billerbeck 1, 421) meint 
als Gleichnis Geldschulden. Es dürfte doch 
wohl der Gedanke zugrunde liegen, da.8 wir 
tagtäglich dem Vater im Himmel allerhand 
schuldig bleiben, unsere unzähligen „Nach­
lässigkeiten", wofür wir ihn um Vergebung 
bitten. Da.8 die große Schuld (hamartia) 
selbstverständlich mit inbegriffen ist bzw. 
schon als nachgelassen vorausgesetzt wird, 
dürfte daraus klar sein, da.8 es vorher schon 
heißt „Dein Wille geschehe". Der Todsün­
der, der hier nicht ernst macht, könnte streng 
genommen nicht mehr weiter beten. Und die 
Jünger, die der Herr damals beten gelehrt 
hat, waren wohl auch nicht zuständliche 
Todsünder. 
Endlich muß zur praktischen Verwendbarkeit 
dieser Schulbibel nodt hervorgehoben wer­
den, da.8 sie eine Zeittafel, ein Sadtverzeich­
nis und ein Orts- und Namensverzeichnis 
hat; da.8 die sorgsam ausgewählte Bebilde­
rung mit ardtäologischen Notizen versehen 
ist und da.8 vier gute Landkarten das Werk 
vervollständigen. Ist es da noch nötig, eine 
weitere Empfehlung anzufügen 7 

HEINZMANN RICHARD, Die „lnstitutiones 
in sacram paginam" des Simon von Tournai. 
Einleitung und Quaestionenverzeichnis. (95.) 
(Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes 
zur Erforsdtung der mittelalterlidten Theo­
logie und Philosophie, Bd. 1.) Verlag Ferd. 
Schöningh, München 1967. Kart. DM 12.-. 
Des Simon von Tournai (t 1201), eines der 
bedeutendsten Pariser Theologen „lnstitutio­
nes" sind bisher nidtt ediert. Als Handrei­
chung für die Forsdtung soll hier durdt ein 
Quaestionenverzeichnis ein thematisdter 
überblick über dieses Werk gegeben wer­
den. Interes~ant ist sdton in der Einleitung 
die Erwähnung: ,,Simon, Tornaci oriundus ... 
dum in hoc et in alüs scriptis suis Aristote­
lem sequitur, a nonullis modernis haereseos 
arguitur." (Einl. 19) Dom „Häresien" finden 
sich in den Schriften Simons nicht. 
Dieses Verzeichnis allein sdton gibt einen 
vorläufigen, aber sehr informativen Ober­
blick über die gewaltige Arbeitsleistung jenes 
mittelalterlichen Gelehrten. Diese betrifft 
natürlidt nidtt bloß die HI. Sdtrift (wie man 
wegen „sacra pagina" meinen könnte), son­
dern das Gebiet der Philosophie, der Dog­
matik und der Moral. Wie anders doch das 
Denken jener Zeit gewesen sein muß I Da 
lautet z. B. eine Quaestio: Quaeritur ergo 
quo genere loquendi usus sit (seil. diabolus) 
in der Versuchungsszene (Gn 3). Redditur 
ab Hebraeis: haebraico (sie 1), quod primum 
est genus linguarum. Die ungeheure Arbeits­
leistung Heizmanns weiß wohl nur der Fach­
mann redtt zu schätzen, der Nidttfachmann 
mag interessiert die Seiten durchblättern und 
dabei staunen, worüber sich damals die Men­
schen Sorgen gemadtt und die Gelehrten 
die Köpfe zerbrochen haben. 

DREILÄNDERAUSSCHUSS der Vereinigun­
gen des kath. Buchhandels in Deutsdtland, 
österreidt und der Sdtweiz (Hg.), Heilige 
Schrift, Literaturverzeichnis Nr. 4. (202.) 
Frankfurt a. M. 1966. Kart. DM 7.50. 
Dieses Literaturverzeidtnis ist der sdtlidtte 
Beweis für den biblisdten Frühling, der in 
den letzten Jahrzehnten im deutschen Spradt­
raum aufgebrochen ist. Katholisdtes Sdtrift­
tum, das sidt irgendwie mit der Bibel be­
sdtäftigt und auf dem Büchermarkt zu haben 
ist, wird hier ausgewiesen. Registriert wer­
den: Biblische Textausgaben, Urtexte und 
alte Obersetzungen. Deutsdte Obersetzun­
gen, Auswahl-Bibeln für Haus- und Sdtul­
gebrauch, auch Bibeltexte auf Sdtallplatten. 
Dann folgen Hilfsmittel zur Ersdtließung des 
Textes, Bücher über Einleitungs&agen, über 
biblische Umwelt und Gesdtidtte. Das Kapitel 
,,Bibelauslegung'' orientiert über Kommen­
tarreihen und Kommentare zu einzelnen 
Büchern, ja sogar zu einzelnen Abschnitten, 
wie Absdtiedsreden, Prozeß Jesu, Osternacht 
u. ä. Sehr er&eulidt ist ein Blick in die Welt 
der biblisdten Theologie heute; Gesamtdar­
stellungen und Monographien geben in ihren 
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